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Von S ta d tb a u ra t P ro fesso r H einrich S e e l i n g  in Berlin-Grnnewald.

n  m ein er E lte rn  W o h n s tu b e  sa h  ich  a ls  
K n a b e  a n  d en  W än d en  d re i B ilder, die 
eine g a n z  b e so n d e re  A n z ie h u n g sk ra f t 
für m ich  h a tte n . S ie  z e ig ten  d a s  S ch loß  
zu S to ck h o lm  
m it d e r  In se l 
H e lg ean d sh o l-  

men, den M ailänder D om  u n d  den  
Elstertal - V iad u k t bei P lau en  
i. V., das letztere  e in  B ild , d a s  
mein V ater a ls  B e te i lig te r  s e in e r­
zeit vom  O b e r- In g e n ie u r  des 
Brückenbaues e rh a l te n  h a tte .
E s hat ziem lich  la n g e  g e d a u e r t , 
ehe ich  le tz teren  B au  in  m e in e r 
H eim at zu seh en  b e k a m , d a ß  es 
aber m öglich  sein  w ü rd e , d ie  
beiden ersterw äh n ten  B a u te n  in 
W irk lichkeit zu  seh en , w a r  w ohl 
das Ziel m e in e r  S e h n su c h t, ich 
ließ es m ir a b e r  n ic h t trä u m e n , 
daß  es W irk lic h k e it  w erd en  
könne. N u n  h ab e  ich  a u c h  d ie se  
b eid en  B a u te n  w ie d e rh o lt g e ­
sehen . D en  M a ilä n d e r  D om  sah  
ich  z u e rs t 1877 u n d  n o ch  b e ­
fa n g e n  in  d e r  e in g e b lä u te n  
S c h u lm e in u n g , d a ß  d a s  doch

e in e  z iem lich  m in d e rw ertig e  L e is tu n g  sei, b is ich  a u f  
e in e r zw e iten  R eise , fa s t 20 J a h r e  sp ä te r , m ein er D om - 
s tu d ien re ise , d ie  m it den  K ö ln e r K irch en -B au ten  b eg an n , 
m ich  d en  R hein  s tro m a u f n a c h  M ainz, L im burg , W orm s,

P l a n  d e r  A l t s t a d t  v o n  S t o c k h o l m  v o m  J a h r  1547.
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Speier, S traß b u rg , F re ib u rg , M ailand und zu rü ck  n ach  B erlin  über W ien  zu 
m einem  a lten  F reu n d , dem  St. S tephans-D om , fü h r te  um  im au fe in an d er­
fo lgenden  A ugenschein  m ir ein e igenes U rte il zu b ilden  eines B esseren 
b e leh rt wurde". E rs t dam als  g ingen  m ir d ie  g ew a ltig e  R au m w irk u n g  des 
Inneren  u nd  d er M ärchenduft des Ä ußeren  zu H erzen . M eine K n ab en p h an tas ie  
in d er e lterlichen  W ohnstube  w urde  doch  noch  ü b ertro ffen . Im  A rch itek tu r- 
M useum d e r  T echn ischen  H ochschule B erlin  h ä n g t e in  S ep ia -A q u are ll des 
a lten  L an d sch afte rs  P rof. B i e r m  a n n ,  bei dem  w ir B a u a k a d e m ik e r  uns 
s. Z. die G eheim nisse des A quare llie rens be ib rin g en  ließen  le ider a b e r  auch 
nu r nach wrenn auch  vorzüg lichen  V orlagen , a n s ta t t  uns an  d en  g rü n en  Tisch 
d er N a tu r zu setzen . D ieses B la tt g ib t den  M ärchendu ft des B au w erk es 'vor­
züglich w ieder und  is t ein  A u sd ru ck  e in e r fe inen  K ü n stle rsee le . Ich  sehe 
heute noch  die S o n n en strah len  d u rch  die P äv o n azzo m arm o r-P fe ile r des L a n g ­
schiffes des M ailänder D om es leu ch ten , h a tte  d a n n  a b e r  d och  m e in e  helle  
F reude beim  W iedersehen  des T u rm es von  S t. S tep h an . E s w-a r  einm al! 
Und doch: d ieses ,.E s w ar e inm al“ d ieser R eise leu ch te te  du rch  m ein  ganzes 
w eiteres L eben.

D ie E rin n e ru n g  an  das Bild au s  m einer E lte rn  W o h n stu b e  vom  S t o  c k  - 
h o l m e r  S c h l o ß ,  die sich ansch ließ en d e  H elgeandsho lm en  m it N orrb ro , 
S trö m p a rte rren  u n d  seinen  P ap p e ln  ließ  m ich ab e r au ch  n ich t los un d  ais

1887 d er W e t t b e w e r b  z u  e i n e m O p e r n h a u s  f ü r  S t o c k h o l m  
ausgesch rieben  w urde , h a tte  ich g eh ö rt, d a ß  fü r den  B au  au ch  an d e re  der 
R eg ie ru n g  zu r V e rfü g u n g  g e s te llte  P lä tz e  in  B e tra c h t kom m en  k önn ten , als 
der im  P ro g ram m  gegebene. Ich  m ein te , es sei besser, h in te r  S trö m p a rte rren  
und N orrb ro  das neue  O pernhaus zu e rr ich ten  a ls  G ru p p en b au  m it bew eg ter 
U m rißlin ie geg en ü b er den  m äch tig  lau fen d en  H o rizo n ta l-A b sch lu ß lin ien  des 
S ch loßbaues, a ls  das fü r d iese  S te lle  v o rg eseh en e  R e ich s tag sh au s . D as R eichs­
tag sh au s  w ürde  m it ruh igen  L in ien  besse r am  G u s ta v  A d o lf-P la tz  au f d e r 
vo rgesehenen  O pern h au s-B au ste lle  s teh en . S ch loß  un d  R e ic h s ta g sh a u s  w ürd en  
d a n n  die Insel H elgeandsho lm en  m it dem  O pernhaus, d e r  v e rb in d en d en  
N orrb ro  und dem  d av o r lieg en d en  S trö m p a r te rre n  a ù sg e z e ic h n e t rah m en  und  
die bew eg te  U m riß lin ie  des O p ern h au ses w ü rd e  v o rz ü g lic h  d azw isch en  passen . 
Ich  e rh ie lt die A uskun ft, d a  das R e ich stag sh au s  a u f  H elg ean d sh o lm en  g e b a u t 
w erden  solle, so m üsse der P la tz  b e n u tz t w erden  k ö n n en , w en n  d ie  B a u p lä tz e  
au sg e ta u sc h t w ürd en  un d  sich e ig n e ten . A lso  ich  h a t te  W a sse r au f m eine 
Mühle. D er L ag ep lan  e rgab , d a ß  sich d ie  In se l seh r g u t v e rw e r te n  ließ e r 
daß  an  der R ü ck se ite  in  \  e r lä n g e ru n g  d e r D ro ttn in g g a ta n  eine  B rü ck en ­
ve rb in d u n g  zw ischen  A lt- u n d  N e u s ta d t d u rch au s  am  P la tz  sei u n d  d a ß  sich  
als h in te re r A bschluß  e in  S eg m en t m it einem  a u sg e d e h n te n  C afé -P av illo n  
ei r ich ten  lasse . Ich  g in g  m it F eu e re ife r  a n  d ie  A u fg ab en , d en n  ich  h a tte  die
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E rfa h ru n g  des H a lle sch en  S ta d t th e a te r-N e u b a u e s  h in te r  
m ir. T a g e  u nd  N ä c h te  b e sc h ä f tig te n  m ich d ie  P län e , u nd  
m it zw ei g ro ß en  S c h a u b ild e rn  g in g en  d ie  P lä n e  re c h t­
ze itig  n ach  S to ck h o lm  ab  (siehe au ch  m ein  h ie rn eb en  
w ie d e rg e g e b e n e s  Ü b ersich tsb ild ) — um  „ a u ß e r  W e tt­
b e w e rb “  g e s te ll t  zu w erd en , da , w ie ich h ö rte , a u f  H el- 
g e a n d sh o im e n  e ine  F isch e re i-G e rech tsam e  b e s teh e , die 
n ic h t a b g e lö s t w erden  k ö nne . D ie 
S to c k h o lm e r Z e itu n g en  b ra c h te n  
d ie  A b b ild u n g en  m einer S c h a u ­
b ild e r  u n d  rü h m te n  d ie  W ah l des 
P la tz e s  u n d  d ie  A n o rd n u n g  e in e r 
g ro ß en  T e rra s se  a n  d e r  re c h ts ­
se itig en  F a ssa d e , d ie  e inen  h e r r ­
lich en  B lick  ü b e r  d ie  U m g eb u n g  
g e w ä h re n  w ü rd e  — a b e r  ich  w a r 
doch  w oh l d e r  u n b eq u em e  A u s­
lä n d e r , d en  m an  lie b e r los w ar.
K ö n ig  O sk a r so ll sich  sp ä te r  n och  
seh r g eg en  den B au  des R e ic h s ta g s ­
h a u se s  a u f  H e lg ean d sh o lm en  g e ­
w e h rt h ab en , a b e r  es b lieb  dabei.*)

In  d en  n e u n z ig e r  J a h re n  des 
v o r ig e n  J a h rh u n d e r ts  w u rd e  d an n  
e n d lich  m ein  se h n lic h s te r  W unsch  
e rfü llt  u n d  ich  sah  S to ck h o lm  zum  
e rs te n  Mal. E s  ließ  m ir k e ine  
R u h e , b is ich S trö m p a r te rre n  und  
N o rrb ro  m it dem  S ch loß  g esehen  
h a tte ,  m einen  a lte n  K n ab en trau m .
D as n eu e  O p ern h au s, 
e in  a n  sich  g u t d u rc h ­
g e fü h r te r , e in  g ro ß  a n ­
g e le g te s  T re p p e n h a u s  
u n d  e inen  p rä c h tig e n , 
v o rn eh m  w irk en d en  
Z u sc h a u e rra u m  e n t­
h a lte n d e r  B au  v o n  
A n d e r b e r g  (u m fas­
sen d  v e rö f fe n tl ic h t in 
d e r  „D e u tsc h e n  B a u ­
z e itu n g “ , J a h r g .1899,
S .4 7 3 ff.) s ta n d  schon , 
d a s  R e ic h s ta g sh a u s  
n och  n ich t. Ich  h a tte  
sch o n  b a ld  d a s  E m p ­
fin d en  : d u  h a t t e s t
R e c h t; w en n  au ch  
d a s  n e u e  O p ern h au s 
d am a ls  m a ß s tä b lic h  
n o ch  d en  G u stav  
A d o lf-P la tz  v ö llig  be­
h e rrsc h te . H eu te  is t 
d a s  a b e r  n ic h t m eh r 
d e r  F a ll. D ie F ro n te n  
le h n e n  s ich  a n  d ie  
e tw a s  tro c k e n e  u n d  im 
H a u p ts im s  - A bsch luß  
so g a r  sch w äch lich e  
F o rm e n g e b u n g  des 
S ch lo sses  an , ze ig en  
a b e r  so n s t e ine  tü c h ­
tig e , fo rm en sich e re  
H an d . E in G e g e n s tü c k  
zum  S ch loß  k o n n te  
es n a c h  se in e rg a n z e n , 
a u s  dem  Z w eck  sich 
e rg e b e n d e n  b ew eg ten  
F o rm  n ic h t se in ; im 
Ü b e rs ic h tsb lic k  vom  
K ai zw isc h e n  K ungs- 
t r ä d g ä rd e n  u n d  N a tio n a lm u seu m  a u s  fe h lt dem  z u ­
sam m en fa ssen d en  A uge d er H a lt, den  m eines E ra c h te n s

*) A n m e r k u n g  d e r  R e d a k t i o n .  U n s  i s t  b e k a n n t ,  d a ß  d a m a ls  
P a u l  W  a  11 o t  z u  e in e m  G u ta c h te n  ü b e r  d ie  L a g e  d e s  n e u e n  R e ic h s ta g s -  
b a u s e s  v o r  d e m  k ö n ig lic h e n  S c h lo ß  in  S to c k h o lm  n a c h  d o r t  b e ru fe n  w u rd e  
u n d  e s  i s t  u n s  n o c h  d ie  l e b e n d ig e  - c h i ld e r u n g  in  d e r  E r in n e r u n g ,  d ie  d e r  
g r - 'ß e  K ü n s t le r  v o n  s e in e r  U n te r r e d u n g  m it  K ö n ig  O s k a r  g a b , d e r  m it 
L e id e n s c h a f t  d a fü r  k ä m p f te ,  d a s  R e ic h s ta g s h a u s  a n  a n d e r e r  S te lle  e r r i c h t e t  
zu  s e h e n  L e id e r  w a r  d e r  m it B e h a r r l ic h k e i t  g e fü h r te  K a m p f  d e n n o c h  e rfo lg lo s .

d iese r S te lle  d ie  ruh ig e  L in ie  des R e ic h s ta g sh a u se s  a ls 
re c h tsse itig e r  A bsch luß  des B ildes h ä tte  g ew äh ren  
kön n en . D as herrliche  G esam t-S tad tb ild  ab e r fesse lte  
m ich. S k an sen , S a lts jö b a d e n  w u rd e n  b e s ic h tig t u nd  
in  n ä c h s te r  N ähe vom  S om m ersch loß  D ro ttn ingho lm  
v e rleb te  ich. e in ige schöne T ag e .

Schon dam als  h a tte  e ine m oderne  A rch itek tu r-

B ew egung  in  S chw eden  e in g ese tz t, die d a u e rh a f te s  
M ateria l, ro te n  schw ed ischen  S a n d s te in  u n d  G ran it, 
K a lk s te in  u n d  M arm or an w e n d e te  u n d  sich  a n  sizi- 
lian isch -n o rm an n isch e  u n d  au ch  sp an isch e  M otive  m it 
m o d ern  eng lischem  E in sch lag , wjg e r uns D eu tsch en  
aus d e r b e k a n n te n  eng lischen  Z e itsch rift „ S tu d io “ b e ­
k a n n t w a r, a n leh n te , z. T . a b e r  schon  e tw a s  süß lich  m it
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L a g e p l a n  u n d  G r u n d r i s s e  d e s  R a t h a u s e s  v o n  S t o c k h o l m .  
Architekt: Carl W e s t m a n  in Stockholm.
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R osen- und  anderem  B lum en  
frei h ie lten  sich a ls  k lassische  
das P a l a i s

g e ra n k  h a n tie r te . H iervon  
Zeugen  d e r dam alig en  Zeit

H a lw y l  von 
P rof. C la s o n  
und das ziem ­
lich g leichzei­
tig  e rr ich te te  
K ü n s t l e r -  
V e r e in s h a u s  
von A rch itek t 
L u d w i g  P e -  
te r s s o n .  W ei­
te re  in te re s ­
san te  B eisp ie­
le b ie ten  das 
P o s tg eb äu d e , 
das E lek triz i­
tä tsw e rk  u. a. 
m. G anz a n ­
ders stilis iert, 
ab e r schon 
i n w e i ß e m  
s c h w e d i ­
s c h e n  M a r ­
m o r ,  is t das 
P a la is  des 
G rafen R osen.

F rü h e r e n t­
stan d en e  S tra ­
ßenzüge boten 
in techn ischer 

A usführung  
und  in s tilis ti­
scher B ehand­
lung  d er e in ­
zelnen F a ssa ­
den  A nblicke, 
a ls ob I; m an 

P u tzb au ten  
norddeutscher 
S täd te , n a ­
m entlich  von 
B erlin  e tw a  
a u sd e rS tü le r-  
ze it v o r sich 
habe. Von älte-

| M ¡sri-csnfs»

H a u p t - E i n g a n g  i l es  R a t h a u s e s  v o n  S t o c k h o l m .

ren  ö ffen tlichen  G ebäuden  h a t te  ich a u ß e r  vom  Sch loßbau  
n u r  flü ch tig en  E in d ru ck  vom  h is to risch en  R i t t e r h a u s

g e h a b t. Die 
a lte  R id d a r- 
ho lm -K irche  

m it e in e r n eu ­
e ren  g u ß e ise r­
nen , d u rc h ­

b ro ch en en  
H elm sp itze  

k o n n te  w ohl 
a ls  h is to r i­
sche  B eg räb ­
n is s tä t te  d er 
sch w ed isch en  
K ö n ig e  in te ­
ressie ren ,w ird  
a b e r  v o n  d er 
R aum w irkung  
d e r B ack ste in ­
k irch en  d e u t­
s c h e r  M itte l­
u nd  K le in s tä ­
d te  au s  d e r  go ­
tisc h e n  E p o ­
che w eit ü b e r­
tro ff  en .P renz- 
lau , se lb s t P a- 
sew a lk , v o r  
A llem  a b e r  
S te n d a l ,S tra l­
sund , L ü b eck , 
D an z ig  u .a .m . 
w irk e n  w e­
sen tlich  e in ­
d ru c k sv o lle r .

D as S ta d t­
b ild  w a r  a b e r  
e in z ig  schön . 
D as F re ilic h t-  
M useum S kan- 
sen  zw an g  zu r 
B ew u n d eru n g  
u n d  ließ  d ie  
F ra g e  offen , 
w a ru m  w ird  
in D eutschland
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Ä hnliches n ic h t geschaffen ! W as b ie ten  d :. H olstein , 
F rie s la n d , W e s tfa le n  usw . in  N o rd d eu tsch lan d , u n d  w as 
k ö n n te n  n a c h  dem  h e rr lic h en  V orb ild  S k an sen s M ittel­
u n d  S ü d d e u tsc h la n d  le isten !

n un  zu d e r  S ch ild e ru n g  d er neu e ren  E in d rü c k e  ü b e r­
gehe, sei noch  e tw as  ü b e r S tockho lm s versch ied en e  
S ta d tte ile  u nd  d e ren  E n tw ic k lu n g  u n d  seien  ein ige  W o rte  
ü b e r den  S ch loßbau , R id d a rh u se t usw . v o rau sg esch ick t.

Im  v e rf lo ssen en  J a h r ,  E n d e  N o v em b er bis A nfan g  
D ezem ber, fü g te  es n u n  ein  g u te s  G esch ick , d a ß  ich 
S to ck h o lm  W iedersehen  d u r f te . Ich  en tsch lo ß  m ich 
tro tz  des W in te rs  zu r R e ise  u n d  b in  b e g e i s t e r t  als 
R e isen d e r un d  a ls  A rc h ite k t z u rü c k g e k e h r t. E he ich

W ie schon  in  d e r E in le itu n g  a n g e fü h r t is t, b ild e t 
d as  S chloß  m it se iner n ä h e ren  U m gebung  den  K e rn  u nd  
B ren n p u n k t d e r S ta d t. D ieses se lb s t is t au f „ S ta d e n “ 
e rb au t, d e r A lts tad tin se l. A uf dem  a n s to ß en d en , n u r 
d u rc h  e inen  k le in en  W a sse rlau f g e tre n n te n  R id d ar-

28. F eb ruar 192? .81
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ho lm en  (R itte rin se l) h a t te  d e r G rü n d er d e r S ta d t, d er 
e rs te  F o lk u n g e r  ,.B irger J a r l “ seine B urg , au s  d e r  sp ä te r  
sich  d as  a b g e b ra n n te  zw eitü rm ige  a lte  S chloß  e n t­
w ick e lte , d essen  U m b au ten  je tz t  R eg ie ru n g sb eh ö rd en  
b eh erb e rg en . S tad en  un d  R id d arh o lm en  w erden  nach  
W esten  vom  M älar, n ach  O sten  v on  A u släu fern  d e r 
O stsee, dem  S a lts jö n , b esp ü lt. M älar, d e r im S üden  von 
S ta d e n  d u rch  eine S ch leuse , im  N o rd en  d u rch  den 
m eh rfach  ü b e rb rü c k te n  N o rrs trö m  m it S a lts jö n  v e r­

b u n d en  is t, m isch t se in  S ü ß w asse r d o rt m it dem  S a lz ­
w asse r d e r  O stsee. A n  S ta d e n  sch ließ t sich im N orden  
ü b e r d as  k le in e  In se lch en  H elg ean d sh o lm en  d u rch  zwei 
B rücken , a u ß e r  d iesen  noch  d u rch  zw ei w eite re  
B rü ck en  ü b e r d e n  N o rrs trö m , d e r  S ta d tte il  N orrm alm  
an , dem  sich re c h ts , a lso  nach  O st, d e r n eu es te  S ta d t­
te il Ö ste rm alm  au f ehem aligem  M eiere igelände a n ­
g lie d e rt, w äh ren d  n ach  W esten , jed o ch  d u rc h  den 
b re ite n  W a sse rla u f  . ,K la ra v ik e n “ , ü b e r  d en . den  H a u p t­
b ah n h o f f la n k ie re n d  u n d  d u rch sch n e id en d  zw ei B rü ck en

fü h ren , g e tre n n t, d e r S ta d tte il  K u n g sh o lm en  (K ön igs­
inse l) s ich  a n sc h lie ß t; im  S ü d en  e rh eb t sich  ü b e r den  
K a is tra ß e n  am  M älar und  am  S a lts jö n  d e r S ta d tte il 
Söderm alm .

S tad en , au f dessen  N ord sp itze  u nd  h ö ch s te r E r­
h e b u n g  sich  das Schloß in  g ew altig em  U m fang  e rh eb t, 
b eh e rb e rg t a lso  die A lts ta d t m it ih rem  G ew im m el von  
k le inen  G äßchen  und  w ird  v on  zw ei a lten  H a u p ts tra ß e n , 
V ä s te r la n g g a ta n  (W estlan g -S traß e ) un d  P ra s tg a ta n , von

N o rd n o rd  w est nach  S ü d o st b is zum  J ä r n to rg e t  in le ich t 
g e k rü m m te r  L in ie  d u rch sch n itten . V om  J ä r n to rg e t  
fü h rt eben fa lls  in g ek rü m m te r L in ie  d ie  Ö ste r la n g g a ta n  
an  d e r O stse ite  v on  S tad en  zu rü ck  zum  S ch loßp la tz , 
d e r g eg en  S a lts jö n  m it dem  S k ep p sb ro n -K a i ab sch ließ t, 
d e r  sich  b is v o r d ie  G a rte n fro n t des Sch losses h inzieh t.

V on  S k ep p sb ro n  n ach  Ö ste r la n g g a ta n  (O stlang- 
S traß e ) w ie  von  S to ra  N y g a te n  nach  V ä s te r la n g g a ta n  
z iehen  sich  eine  U nzah l k le in e r G äß ch en  v o n  e tw a  
2Yi m B re ite , die a n  ih ren  Z u g än g en  v on  d en  L a n g ­

M i t t e l - G a l e r i e  i m e r s t e n  O b e r g e s c h o ß  d e s  R a t h a u s e s  v o n  S t o c k h o l m .  
Architekt: Carl A V e s t ma n  in Stockholm.
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s traß en  aus teilw eise noch m it ü b e rb a u t sind. Bei ein igen 
der sieh so e rgebenden  schm alen  Q uartie re  h a t m an  eine 
bessere B elich tung  der H äuser sehr g esch ick t dad u rch  
erreich t, daß  m an  kleine Z w ischenplä tze an g e leg t ha t. 
D iese k leinen  P lä tze  h ab en  e inen  ganz  in tim en  R eiz.

A rch itek to n isch  In te re s s a n te s  
fand ich d ag eg en  w en ig  in d iesem  
H äuser- und  S traß en g ew irr . N u r 
im Z en trum , am  S to r to rg e t, an  dem  
auch  die B örse, ein B au aus d er M it­
te  des v o rig en  J a h rh u n d e r ts  lieg t, 
sah  ich ein a lte s  L üb eck er G iebel­
h aus, an  das sich je tz t  ein  N eubau  

an lehn t. E tw as frem d artig  und  k o k e tt  lieg t in d iesen 
engen S traß en  die neu erb au te  deu tsche  K irche, T y sk a  
K irkan , von R aschdo rff an  d er T y sk ab rin k en ; es schein t 
d o rt u rsp rüng lich  ‘ ein deu tsches V ierte l b es tan d en  zu 
haben, denn es g ib t noch T y sk ag a ta n , T y sk a b ru n n  usw . 
Die w estliche P a ra lle ls traß e  zu V ä ste r lan g g a tan , die 
gerad lin ige  S to ra  N y g a tan , sch ließ t d o rt das a lte  
S traßen- und  H äusergew irr ab, sie z ieh t sich a n  d er 
W estfron t von  R iddarhus in  sch n u rg e rad e r L inie bis 
zur Südspitze  von  S taden , also  bis zum K arl Jo h an n - 
P la tz  un d  zum rech ts um biegenden  S keppsbron-K ai im 
O sten. Zwischen S to ra  N y g a tan  un d  R iddarsho lm en  
zieht sich der R iddarholm s-K anal, d e r du rch  die früher 
erw ähn te  R iddarho lm sbro  iib e rb rü ck t w ird ; das h ier 
sich bildende S tad tv ie r te l au f S taden  is t b re ite r  au fg e­
te ilt, wie die e igentliche A lts ta d t und  is t w ohl zu r Zeit 
der E rrich tu n g  des R iddarhus an g e leg t w orden , also  im
17. und w eite r im 18. Jah rh u n d e rt. Ich  habe d a rü b e r in 
der ku rzen  Z eit m eines A u fen th a ltes  ke ine  näheren  
S tud ien  m achen  können . E rs t 1878 w urde die im  Z ug 
S to ra  N y g a tan  nach  N ordw est füh rende V asab ro  (V asa­
brücke) erbau t, w elche auf die auf dem  w estlichen  T eil 
von N orm alm  sich ansch ließende V asa g a ta n  fü h rt und  
dam it auch  die V erb indung  zu und  v on  dem  a n  der 
Südw estgrenze gelegenen  Z en tra lbahnho f h e rs te llt.

B ildet an  der N ordsp itze von S tad en  das Schloß 
den  A bschluß, so g e lan g t m an  am  G estade  zw ischen 
„Leom sbarken“ , d er g roßen  zu d e r H öhe des Schloß­
hofes führenden  L öw enram pe des Schlosses, u n d  der

N orrb ro  in n o rdw estliche r R ich tu n g  über die M y n tg a tan  
n ach  dem  R id d a rh u s to rg  (to rg  =  P la tz ). V or dem  d o rt 
E nde  des 17. bis A nfan g  des 18. J a h rh u n d e r ts  e rr ich te ten  
R id d erh u s  (R itte rh au s), das d och  w oh l a ls d e r g lä n ­
zendste  B au  A lts to ck h o lm s beze ich n e t w erd en  k a n n  u nd  
auch  die S ch lo ß fassad en  an  K u n s tw e rt e rh eb lich  ü b e r­
rag !, s teh t ein g u te s  S tan d b ild  G u stav  \  asas . A n  dem  
R id d a rh u s to rg  fü h r t w estlich  ü b e r den  e rw äh n ten , S ta ­
den  von R id darsho lm en  tren n en d en  k le in en  W asse rlau f , 
der w ohl die a lte  B u rg  B irger J a r ls  von  S ta d e n  k ü n s t­
lich iso lierte , die R id d erh u sb ro  au f le tz tg e n a n n te  w es t­
liche N eben-Inse l von  S tad en , au f d e r je tz t  e in sch ließ ­
lich des zw eitü rm igen , d u rch  und  d u rch  um - u nd  a u s­
g eb au ten  a lten  Schlosses, dessen  R äum e je tz t  fü r B e­
hö rden  e in g e rich te t sind , eine A n zah l R eg ie ru n g sb ü ro s  
in  k e in  In te re sse  b ie ten d en  B au ten  u n te rg e b ra c h t sind .

D och zu n äch st d ü rf te  noch  d ie  h au p tsä c h lic h s te  
u n d  ä lte s te  V erb in d u n g  zw ischen  S ta d e n  un d  N orrm alm  
anzu fü h ren  sein, d ie  b e re its  e rw ä h n te  N o rrb ro , die 
S tad en , H elgeandsho lm en  un d  N onm alm  v e rb in d e t und  
d o rt zu n äch st au f den  a lte n  G u stav  A d o lfto rg  fü h r t. 
V on N orrb ro  h a t  m an  n ach  N o rd  u n d  O st ü b e r d as  
u n te r  u n d  v o r d e r  B rü ck e  lieg en d e  S trö m p a rte rre n  
e inen  herrlichen  R u n d b lick  au f d a s  O pernhaus, den  
K u n g s trä d g a rd e n  bis zum  N ational-M useum . N ach  
W esten  e rb lic k t m an  d as  R e ich s tag sh au s . D a rü b e r 
sp ä te r. A uf G u s ta v  A d o lfto rg  s te h t au s  a lte r  Z e it noch 
das K ro n p rin zen p a la is , ein  ziem lich  tro c k e n e r , ab er 
im m erhin n ich t u n an seh n lich e r B au, un d  d as  G u stav  
A dolf-D enkm al, a lles A n d ere  is t ra s ie r t  u nd  m it B au ten  
aus n eu er u n d  n eu este r Z eit b e se tz t; ich  kom m e d a ra u f  
zu rück . V om  G u stav  A d o lfto rg  fü h ren  in  n ö rd lich e r 
u n d  n o rd ö s tlich e r R ich tu n g  zw ei G esch ä ftss traß en , die 
R eg e rin g sg a tan  u n d  d ie  M alm to rg sg a tan . D ie le tz te re  
fü h r t ü b e r den  B ru n k eb e rg s to rg  in  die M alm skill- 
n a ts g a ta n  bergauf. D ie b ed eu ten d e  G esch ä ftss traß e  
D ro ttn in g g a ta n , die links vom  G u stav  A d o lfto rg  e tw as 
se itab  füh rt, h a t e rs t in  le tz te r  Z e it e in e  z. Z. n och  p ro ­
v iso rische  V erb in d u n g sb rü ck e  ü b e r  H elg ean d sh o lm en  
u n d  d am it e ine zw ischen  R e ich stag sh au s  u nd  R e ich s­
b an k  d u rch fü h ren d e  V e rb in d u n g  m it d e r  A lts ta d t e r ­
h a lten . —  (F o r tse tz u n g  fo lg t.)

Die Eröffnung der städtischen Nordsüd-Untergrundbahn zu Berlin.
(Schluß aus No. 15.)

on den  B e t  r  i e b s - E  i n r  i c h  t  u n - 
g e n  d er S trecke  is t in  e rs te r  L inie der 
a n  der T ü rk en -S traß e , am  N ord-E nde 
der B ahn gelegene B e t r i e b s b a h n -  
h o f zu erw ähnen . E r e n th ä lt W ag en ­
halle, W e rk s ta tth a lle  und  B üro- und  
A ufen tha ltsräum e. Die B ahnhöfe See- 

S traße , W edd ing  und S te ttiner-B ahnho f sind m it K ehr- 
gleisen ausgerüste t, um den  V erk eh r au f d er inneren  
S trecke  nach B edarf v e rs tä rk e n  zu können . Am B ahn­
hof H allesches-T or, d e r zu n äch st ja  auch  als E n d b ah n ­
hof betrieben  w erden  m uß, is t v o r dem  B ahnste ig  ein 
W eichenkreuz eingelegt. A bw eichend  von  d er b is­
herigen A nordnung  au f d er H ochbahn  e rfo lg t die 
S t r o m a b n a h m e  n ich t m ehr an d er O berseite, son ­
dern  an der U nterseite  der d u rch  G lask ö rp er iso lierten  
und au fgehäng ten  Schiene. Die Z u g s i c h e r u  n g s -  
A n l a g e n  sind den jen igen  der H ochbahn  nachgeb ildet, 
wo bekann tlich  nach V orsch lägen  von  Geh. B a u ra t 
Dr. Ing . K e m m a n n  nach  englischem  V orb ild  ein 
durch  S ignalstrom kreise  g esteu e rte s  se lb s ttä tig es  S ig­
nalsystem  eingefüh rt w orden  ist, um  den  A nforderungen  
an  Sicherheit des B etriebes bei d ich te r Z ugfolge genügen  
zu können. D urch K urzsch lüsse des G le isstrom kreises 
stellen die Züge die S ignale  au f fre ier S treck e  se lb s t­
tä tig  um. In den S te llw erken  k ann  d er V erlau f der 
Züge vom  S te llw erksw ärte r an  e iner S chau ta fe l g en au  
verfo lg t w erden, um d an ach  die e rfo rderlichen  M aß­
nahm en zu treffen. Mit den  S ignalen  sind F ah rsp e rren  
verbunden , die bei überfah renem  S ignal den  Z ug durch  
E ingriff in die Brem se und  A bstellen  des T rieb stro m es 
se lb s ttä tig  zum H alten  bringen. D er A ngriff d ieser E in ­
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rich tu n g  am  W ag en  is t e tw as  an d e rs  au sg eb ild e t a ls bei 
d er H ochbahn .

Die S t r o m l i e f e r u n g  e rfo lg t d u rch  die s tä d t i­
schen E le k triz itä tsw e rk e  n a c h  den  b e id en  U m fo rm er­
s ta tio n en  W ed d in g  u nd  H allesches-T o r, d ie  eben fa lls  
u n te rird isch  an g eo rd n e t sind . D ie e rs te re  e rh ä l t B e­
tr ieb ss tro m  von  6000 V olt vom  K ra ftw e rk  M oabit, d ie  
an d e re  so lchen  von  10 000 V o lt vom  K ra f tw e rk  O ber­
spree. B eide fo rm en  den  D reh stro m  in G le ichs trom  vo n  
800 V olt um , d e r u n m itte lb a r fü r den  Z ug b etrieb  d ien t. 
A uch fü r die B e leu ch tu n g  u nd  den  S ig n a lb e trieb  w ird  
h ier d er S trom  g eliefert. D ie g esam te  e lek trisch e  A us­
rü s tu n g  d e r  N o rd sü d b ah n  u n d  ih re r U n te rw erk e  e in ­
schließlich  d e r Z ugsicherungs-A n lagen  is t v on  den  
S iem ensw erken  g e lie fe rt u n d  e in g eb a u t.

E benso  w ie d ie  N o rd sü d b ah n  d u rch  die S ta d t­
gem einde g e p la n t u nd  in ih rer A u sfü h ru n g  g e le ite t w o r­
den  is t, w a r u rsp rü n g lich  au ch  e i g e n e r B e t r i e b  in 
A ussich t genom m en. D avon  h a t m an  jed o ch  au s  w ir t­
schaftlichen  G ründen  ab g eseh en  u n d  eine  b eso n d ere  
N o r d s ü d b a h n  - A k t i e n g e s e l l s c h a f t  im 
J a h r  1922 g eg rü n d e t, an  d er die S tad tg em e in d e  s ta rk  
b e te ilig t ist. D iese G esellschaft h a t d a n n  m it d e r  H och ­
bahn -G ese llschaft v o rläu fig  au f 12 J a h r e  e inen  B e­
tr ie b sv e r tra g  abgesch lo ssen . D iese G ese llsch a ft h a t  nun 
se lb st den  W a g e n p a rk  u nd  d as  P e rso n a l zu ste llen . 
E in s tw e ilen  sind  v o rh an d en e  W ag en  d e r  H o ch b ah n  in 
B etrieb  genom m en, w obei län g s  d e r K a s te n w a n d  in  F u ß ­
bodenhöhe eine L a tte  a n g e sc h ra u b t w e rd en  m u ß te , um  
bei d e r g e rin g e ren  B reite  d e r a lten  W ag en  den  S p a lt b is 
zu r B ah n s te ig k a n te  zu ü b e rd eck en . N eue, b re ite re  
W agen  sind a b e r b e s te llt, d ie  3 se itliche  S ch ieb e tü ren
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e rh a lte n  sollen  un d  au ch  so n s t im  B au  von den  b is­
h e rig en  W a g e n  nach  d en  E rfa h ru n g e n , d ie  m an  n a m e n t­
lich im  L o n d o n e r S ch n e llb ah n -V erk eh r g em ac h t h a t, um ­
g e s ta l te t  w erd en . Z w ischen  d e r  b e s teh en d en  H och- un d  
U n te rg ru n d b a h n  u n d  d e r n eu en  N o rd sü d b ah n  is t ein 
e in h e itlich es T a rifsy s te m  zur E in fü h ru n g  gekom m en , so- 
d aß  ein  U m ste igen  ohne F a h rk a r te n w e c h se l m ög lich  is t.

Z ur v ö llig en  A u sw irk u n g  d e r  V orte ile  d e r N o rd sü d ­
b ah n  is t ih re  V o llen d u n g  b is zum  S ü d rin g  e rfo rderlich . 
Bis auf d ie  S tre c k e  zw ischen  K a ise r F ried rich -P la tz— 
H erm an n -P la tz  is t d ie g an ze  ü b rig e  S treck e , de ren  V er­
lau f ebenfalls in  A bb. 1 u n d  d eren  H öhenp lan  in A bb. 2 
e rs ich tlich  is t, b e re its  im  B au . V or S ch affu n g  der G e­
m einde G roß-B erlin  w u rd e  d ie  sü d lich e  S treck e  v on  d e r 
S tad tgem einde  N eu k ö lln  im  E ig en b e trieb  g eb a u t. J e tz t  
is t diese S tre c k e  in d as  s tä d tisc h e  G esam tu n te rn eh m en  
au fgegangen  u n d  es soll v e rs u c h t w erd en , tro tz  der e in ­
g e tre ten en  u n g e h e u re n  T eu eru n g sw e lle  au ch  d iese 
S treck e  noch  zu E n d e  zu fü h ren , w ä h re n d  die Z w eiglinie 
nach  T em pelhof e in s tw e ilen  jed en fa lls  zu rü ck g es te llt 
w erden  m uß. Um a u  K o s te n  zu sp a ren  is t neu e rd in g s 
d er V orsch lag  a u fg e ta u c h t, d as  noch  n ic h t g eb au te  
S tü ck  zw ischen K a ise r F rie d ric h -P la tz  und  H erm ann- 
P la tz  durch  eine k le in e  A b sch w en k u n g  in  die H asen ­
heide zu verlegen , um  sie a ls  o ffene  E in sc h n ittb a h n , wie 
die D ahlem er B ahn, au sfü h ren  zu können .

W en n  es g e ling t, d ie  ganze  S trecke  zu vo llenden , so 
w ird  d a s  b isherige  S chne llbahnne tz  vo n  37,5 km auf 
o l  km e rw e ite rt, h a t  d an n  also  e tw a  denselben  U m fang 
w ie d a s  N etz d er S ta d t-  u n d  R ingbahn .

Die K o s t e n d e s U n t e r n e h m e n s  w urden  fü r 
d ie  S treck e  inn e rh a lb  des a lte n  B erliner W eichbildes 
u rsp rü n g lich  au f 80 Mill. M. v e ran sch lag t. N ach  einer 
M itte ilung  des N ach rich ten am tes  d er S ta d t B erlin  w ird  
d iese S treck e  ta tsä c h lic h  etwa. 3 M illiarden M., also  das 
■lOfache des A nsch lages ko sten . D as w ar ab er nu r d a ­
d u rch  m öglich , d aß  schon  v o r dem  K rieg  u nd  w äh rend  
desse lben  vo r E in se tzen  d er je tz ig en  g ro ß en  T euerung  
d e r B au  b is zu fo r tg e sch ritten em  G rad  g e fö rd e rt w ar 
u n d  v ie l M ateria l v o rh e r zu b illigeren  P re isen  beschafft 
w erden  k o n n te . N ach  dem  K rieg  s ind  die A rbeiten  
m it b e so n d ere r B esch leun igung  zu E n d e  g e fü h rt w orden.

D aß  es d e r S tad tg em ein d e  in zähem  F e s th a lte n  ge­
lungen  is t, das U n ternehm en  w en ig sten s b is zu seinem  
h eu tig en  S tan d  zu vo llen d en  u nd  fü r den V e rk eh r n u tz ­
b a r  zu m achen , w äh ren d  a lle  an d eren  S chnellbahnp läne  
zu rü ck g es te llt u nd  auch  die in  d e r A usfü h ru n g  schon 
w eit v o rg esch ritten e  A . E . G .-Schnellbahn  N e u k ö l ln -  
G esu n d b ru n n en  e in g es te llt w erd en  m ußten , d a rf  m it 
R ech t a ls  eine R u h m esta t der S tad tg em ein d e  B erlin  und  
d er den  B au  le iten d en  u n d  a u sfü h ren d en  T ech n ik er und  
U nternehm er-F irm en  bezeichnet w erden . —  Fr. E.

D e c k e n g e m ä l d e  i n  d e r  H a l l e  v o n  S c h l o l i  G a n z  i n  d e r  U c k e r m a r k .  
Entw urf und Ausführung von Maler H. D e r a u t h  in Berlin.

Der innere Ausbau von Schloß Ganz in der Uckermark.
E ntw urf: W ilhelm K im  b e i  in Berlin. A usführung: K i m b e l  & F r i e d e r i c h s e n  in Berlin.

ch loß  G a n z  in  d e r  U ck erm ark  w urde  
im  A u ftra g  des K o m m erz ien ra te s  Max 
G r  a  e t z au f se in en  G ü te rn  in der 
U c k e rm a rk  g e b a u t. D er B au begann  
im  J a h r  1913, k am  d u rch  den  K rieg  
a b e r  in s S to ck en . D ie L ö su n g  in  d er 
F a ss a d e n -G e s ta ltu n g  w a r a b e r  g egen  

A u sg an g  des K rieg es  d o ch  so w e it g e fö rd e rt, d aß  m it 
dem  In n en au sb au  b eg o n n en  w erd en  k o n n te . Die E n t­
w ürfe  fü r d en  In n e n a u s b a u  w a re n  v o n  W  i 1 h. K  i m - 
b e 1 in den  K rie g s ja h re n , w ä h re n d  w e lch e r d er B au n u r 
seh r lan g sam  v o rw ä r ts  k am , a n g e fe r tig t w o rden , u n d  
a ls d er K rie g  b e e n d e t w ar, b eg a n n  d ie  A u sfü h ru n g  d er 
ä u ß e rs t u m fan g re ich en  A rb e iten , d ie  d a n n  im  Som m er 
1920 v o lle n d e t w a ren .

D er w ese n tlic h s te  R au m  d e r  g an zen  b au lich en  A n­
la g e  is t d ie  z e n tra l g e leg en e , d u rch  d ie  zwrni H a u p t­
g esch o sse  d es  H au ses  g eh en d e  H a l l e .  D ie H alle  is t 
b is zu r H öhe des e rs te n  S to c k w e rk e s  v o lls tä n d ig  v e r ­

tä fe lt . A ls M ateria l fü r die V e rtä fe lu n g  w urde  am eri­
k an isch es  N ußbaum holz  b en u tz t. D er K am in  is t  in 
S av o n n ie re  au sg e fü h rt, u n d  zw ar sind  d ie  p las tisch en  
M odelle h ie rfü r v o n  d er H an d  des B ildhauers  H erm ann  
F e u e r h a h n .  A u ß er d er g ro ß en  E m pore , w elche die 
zw ei se itlich en  F lü g e l in  d er H öhe des I. S to ck w erk es  
v e rb in d e t, b a u t sich  a n  d e r  e inen  L än g sw an d  d e r  H alle 
ein  E rk e r  vo r, d er zu g le icher Z eit den  S itzp la tz  des 
S ch laf- u n d  W ohnzim m ers d er T o ch te r im  e rs ten  S tock  
b ie te t. A u ß er dem  g ro ß en  H a llen fen ste r is t  b em erk en s­
w e rt in  dem  R au m  noch  d ie  g em alte  D ecke. D as 
D eck en g em äld e  is t  in  K ase in  g em alt un d  is t sow ohl in 
d e r F a rb e , w ie in  d er g an zen  K om position  eine M eister­
le is tu n g  des M alers H. D e m u t h ,  d e r  se it J a h rz e h n te n  
in  B erlin  tä t ig  is t. A ls V o rw urf fü r die D eckenm alere i 
w a r g e s te llt, e inm al B ezug  zu n ehm en  au f d en  la n d w ir t­
sch a ftlich en  C h a ra k te r  d e r  T ä tig k e it des B esitzers des 
H auses, d er ü b e r e ines d e r im  b esten  S inn  m o d ern  ein- 
g e r ic h te te te n  G ü te r d e r  M ark v e rfü g t, u n d  au f d er
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and eren  Seite einer der bedeu tendsten  B erliner G roß- a n d e r e n L ä n g s s e i t e a b e r s i ^
industrie llen  ist, in F irm a Ehrich  & G raetz . D ie L ösung  u nd  In d u s tr ie  in leb h a f te n  1 ig u ren  a a rs te n e n .
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w urde in der F orm  gefunden , d aß  sich die eine L än g s­
seite des D eckengem äldes ein E rn te z u g  m it den  A ttr i­
bu ten  der L an d w irtsch a ft en tla n g  bew eg t, au f der

Zu dem A usbau  des Schlosses G anz g eh ö rt am  
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g e d a c h t. D as M a te ria l d ieses R aum es is t ein  a ltro te s  K am in  se lb st is t noch zu bem erken , daß  das U n terte il
tro p isch es  H olz, w elches u n te r  dem  N am en A frik an e r des Ka/mines aus schw arzem  belg ischen  M arm or be-

B irnbaum  v o r d em  K rie g  im  H an d e l w ar. H in te r d en  s teh t. D er A ufb au  is t in se iner a rch itek to n isch en
h o h en  P a n e e le n  sind  S c h rä n k e  e in g e b a u t. Zu dem  G liederung  dah in  en tw ick e lt, d aß  um  eine h a lb ru n d e
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N ische F estons die A ttr ib u te  der J a g d  und  des F isch ­
fanges p lastisch  darste llen , au sgehend  von einer K a r­
tusche m it den  In itia len  des Sch loßherrn . In  der 
N ische se lbst befindet sich eine w eibliche G esta lt, w elche 
die D iana a ls S chützerin  von F lu r und  T ie r d a rs te llt, 
neben ihr das von ih r besch ü tz te  Reh. D iese F ig u r is t 
eine A rbeit von P ro fesso r R ichard  G u l t r  in D resden. 
E in  ein facherer W ohnraum  m it B ackstein-K am in  is t 
um stehend  d a rges te llt.

Die K r e d e n z  au f S. 87 is t in kaukasischem  N uß­
baum  ausgefüh rt, u nd  zw ar sind die In ta rs ien  g leichfalls 
aus dem selben M aterial h e rges te llt. Die W irkung  is t n u r 
du rch  die versch iedenartige  V erse tzung  der F o u rn ie re  
erreich t. A uf diese W eise ist eine ruh ige  W irk u n g  tro tz  
des R eich tum s der A usführung  geschaffen . D ie K redenz, 
eine d er neuesten  A rbeiten  K im bels, w urde fü r einen 
B erliner G roßkaufm ann im J a h r  1919 en tw orfen  und im 
H erbst desselben Jah re s  geliefert.

Wettbewerbe.
Internationaler Wettbewerb betr. Entwürfe für ein 

Denkmal zum Heiligen Herzen Jesu. Der kurzen An­
kündigung über diesen W ettbewerb, der der Teilnahme 
deutscher Kreise bei der Deutschen-Freundlichkeit, die in 
Spanien herrscht, sehr zu empfehlen ist, auf S. 68 der 
„Deutschen Bauzeitung“ tragen wir nach, daß die K osten­
summe für die E rrichtung des Denkmals einschließlich 
aller Nebenkosten die Summe von 800 000 Peseten nicht 
überschreiten soll. Das Denkmal soll der Bedeutung der 
Stadt Bilbao als der wichtigsten H andelsstadt der spani­
schen Nordküste, einer Hafenstadt von etwa 100 000 Ein­
wohnern mit schneller Entwicklung, gerecht werden. Die 
Anfänge der S tadt gehen aut das Jaln; 1300 zurück, in 
welchem Jah r sie durch Diego Lopez de Haro gegründet 
wurde. Der älteste Teil der S tadt liegt südöstlich der 
Bahnanlagen und östlich des Rio Nervion, der die A ltstadt, 
die sich an das Gebirge anschmiegt, von der in nordw est­
licher Richtung in der Ebene sich entwickelnden N eustadt 
trennt. Das Denkmal soll in der Mitte der Plaza Belgica 
errichtet werden und soll auf einem Unterbau die Statue 
des Heiligen Herzens Jesu tragen. Die Stellung dieser 
S tatue soll so hoch als möglich sein, damit sie einen tun ­
lichst weiten Umkreis beherrscht. Jedoch soll der U nter­
bau aus Haustein oder Marmor eine Kreisfläche von 24 nl 
Durchmesser nicht überschreiten. Der Unterbau des Denk­
mals soll gegen die „Avenida de los Aliados1’ eine stufen­
förmige Anlage besitzen, die es ermöglicht, bei religiösen 

■ Feierlichkeiten dort in erhöhter Lage einen A ltar zur Ab­
haltung von Messen und anderen Zeremonien aufzustellen. 
Entgegen dem Unterbau soll die stehende Statue von Jesus 
Christus, der sein Heiliges Herz zeigt, aus vergoldeter 
Bronce erstellt werden. Eine gute Anordnung künstlicher 
Beleuchtung soll es ermöglichen, das Denkmal auch bei 
Nacht würdigen zu können. Das Preisgericht w ird die 
Entwürfe nicht nur vom künstlerischen Standpunkt aus 
beurteilen, sondern sie namentlich auch dahin prüfen, ob 
und in welchem Maß sie geeignet sind, das religiöse Ge­
fühl zu wecken oder zu beleben. Die Entw ürfe sollen aus 
Grundriß, sowie Vorder-, Seiten- und H interansicht in dem 
etwas großen Maßstab 1 :25 bestehen. Einzelheiten in 
größerem Maßstab sind zugelassen. Anstelle der Pläne 
können auch Modelle im gleichen Maßstab eingereicht 
werden. Daneben sind zu liefern ein Erläuterungsbericht 
mit Angaben über die Auffassung des Denkmal-Entwurfes 
sowie über das gewählte Material, und ein K ostenanschlag. 
Der I. Preis von 15 000 Peseten würde nach dem heutigen 
W ährungsstand etwa einer Summe von 65 Millionen Papier­
mark entsprechen.

Es handelt sich hier um eine Aufgabe zur Verschöne­
rung der Neustadt von Bilbao, die zweifellos großen Anreiz 
zur Bearbeitung in sich birgt, wobei es vielleicht nicht 
ausgeschlossen ist, daß ein deutscher Bewerber an der 
Ausführung beteiligt wird. Die spanischen K onsulate 
dürften in der Lage sein, weitere A uskunft über die Denk­
mal-Angelegenheit zu erteilen. —

Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein 
Denkmal der Auslandhilfe in Wien. Die Ständige Dele­
gation der drei K ünstlervereinigungen: „Genossenschaft 
der budenden K ünstler W iens“, „Sezession“ und „Hagen- 
bund in Wien, ha t beschlossen, einen zur Förderung 
bildender K ünstler gestifteten B etrag von 50 Millionen 
Kronen zur Erlangung von E n t w ü r f e n ,  f ü r '  e i n  
D e n k m a l  d e r  A u s l a n d h i l f e  i n  W i e n  zu ver­
wenden und schreibt zu diesem Zweck einen allgemeinen 
Wettbewerb mit Frist zum 22. Mai 1923 und unter folgenden 
Bedingungen aus:
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Mit d iesen  A rb e iten  sind  L e is tu n g e n  v on  K ü n s tle rn  
und  K u n sth an d w erk e rn  w ied erg eg eb en , die in  e rs te r 
R eihe des d eu tschen  K u n s th an d w erk es  d er G eg en w art 
stellen. W ilhelm  K  i m b e 1 h a t  sich seine h e rv o r­
rag en d e  S te llu n g  im B erliner K u n s th a n d w e rk  ge­
schaffen  un d  b eh au p te t d iese lbe  m it a llem  dem  G lück, 
das dem  T ü ch tig en  s te ts  zu r S eite  s tan d . D er M aler
H. D e m u t h  ist" in w eite ren  K re isen  n ic h t b e k a n n t ge­
w orden , e r b lü h t ta tsäch lich  im V erb o rg en en , is t  aber 
v ie lle ich t e iner d e r  fe in sten  D ek o ra tio n sm a le r d e r heu­
tig en  B erlin e r K u n st. P ro fe sso r R ic h a rd  G u h r  in  D res­
den zäh lt ohne W id e rsp ru ch  tro tz  m an ch e r E igenheiten  
zu d e n  g rö ß te n  K ü n s tle r-P e rsö n lic h k e ite n  D eu tsch lan d s, 
und d e r  B ildhauer H. F  e u e r l i  a  h n in C h a rlo tte n b u rg  
is t ein  V e r tre te r  d er p la s tisch en  K u n s t, d e r a n  zah l­
re ichen  A rch itek tu rw e rk en , besonders  auch  u n te r  B runo 
S chm itz , m it schönstem  E rfo lg  tä t ig  w ar. A lle h aben  in 
S ch loß  G anz e inelL eistung  v o n  hohem  R eiz geschaffen . —

G egenstand des W ettbew erbes sind E ntw ürfe für ein 
Denkmal der bezeichneten A rt, wobei darauf B edacht zu 
nehmen ist, daß der Aufwand für die A usführung des 
Denkmals sich innerhalb praktisch  erreichbarer Grenzen 
hält. An diesem W ettbew erb teilzunehm en is t jeder bil­
dende K ünstler berechtigt, der in WTien ansässig is t und  die 
österreichische S taatsbürgerschaft besitzt. Das Preisgericht 
besteht aus H ofrat Edmund H e l l m e r ,  A rchitekt P ro ­
fessor Peter B e h r e n s ,  B ildhauer Professor Franz 
B a r w i a .  Maler Professor V iktor S t a u f f e r  und 
A rchitekt Professor Siegfried T h e i s z. F ür P reise  is t die 
Gesamtsumme von 50 Millionen K ronen festgesetzt, die in 
nachstehender W eise zur V erteilung kom m t: I. P reis
15 000 000 K.. II. Preis 10 000 000 K., III. Preis 8 000 000 K.,
IV. Preis 5 000 000 K. und sechs Entschädigungshonorare 
zu 2 000 000 K. Die Preise müssen an die besten E ntw ürfe 
verte ilt werden, ebenso die Entschädigungshonorare. Der 
m it dem I. Preis ausgezeichnete E ntw urf w ird dem 
Städtischen Museum in W ien übergeben werden, jedoch 
bleiben dem Schöpfer desselben alle darauf ruhenden 
Urheber- und V ervielfältigungsrechte gew ahrt. Im  Fall des 
Einganges der für die Durchführung des Denkmales er­
forderlichen Mittel w iid nur der m it dem I. P reis ausge­
zeichnete E ntw urf zur A usführung gebracht.

Für den W ettbew erb sind einzusenden: a) Ein p lasti­
sches Modell im Maßstab 1 :10  und eine perspektivisch ge­
zeichnete Ansicht, aus welcher die E infügung des D enk­
males an das Stadtbild  deutlich ersichtlich ist.

b) Ein K ostenvoranschlag, auf G oldkronen lautend, 
über die G esam tkosten des Denkmales einschl. M aterial­
ausführung, loko A telier, sowie ein K ostenvoranschlag. 
ebenfalls auf Goldkronen lautend, für die H erstellung des 
naturgroßen, gußreifen Gipsmodells für Bronzeguß oder für 
ein Hilfsmodell zur Reinausführung. —

Personal-Nachrichten.
Ehrendoktoren. Die Philosophische F ak u ltä t der 

U n i v e r s i t ä t  W ü r z  b ü r g  verlieh die W ürde eines 
D o k t o r s  d e r  P h i l o s o p h i e  e h r e n h a l b e r  an 
Kom m erzienrat Wilhelm L u d o w i c i  in Jockgrim m  
(Rheinpfalz), je tz t München, wegen seiner V e r d i e n s t e  
u m  d i e  a r c h ä o l o g i s c h e  F o r s c h u n g .  Ludowici. 
dessen Erzeugnisse der B auindustrie aus Ton w eit über 
die Grenzen D eutschlands hinaus bekannt gew orden sind, 
hat die altröm ischen Ziegeleien und Gräber in Rheinzabern 
(tabernae Rhenanae) in mehr als zw anzigjähriger A rbeit 
sorgfältig ausgegraben und eine große Samm lung der 
prächtig  ro t glasierten römischen Terrasigilata-G efäße zu­
sam mengebracht, die er zum größeren Teil dem Speyerer 
Museum geschenkt hat, und die er in v ier reich ausge­
sta tte ten  K atalogen selbst veröffentlichte. Die w issen­
schaftliche Ehrung dieses hochangesehenen Pfälzer In ­
dustriellen is t zugleich ein Gruß an die un ter der Frem d­
herrschaft schwer leidende Pfalz. —

Techniker als Bürgermeister. Nachdem der bisherige 
Beigeordnete und S tad tbau ra t der S tad t H ö r d e ,  F r e u ­
d e  n b e r  g , kürzlich als I. B ürgerm eister in sein A m t ein­
geführt w orden ist, w urde ihm je tz t vom Preuß. S taa ts­
m inisterium  die A m tsbezeichnung „ O b e r b ü r g e r ­
m e i s t e r “ beigelegt. —
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